
142 AfriKanische Sammlungen.

mit der Hand resp. b 2 bei z k 1 und k 2 nieder

gedrückt und zugleich b 1 eingesteckt, siehe 8.
Dann b 2 entfernt 9, nachdem zuvor c durch

gesteckt; dann wie bei 10; dann wieder b 2 11
eingesteckt u. s. f.

Die Stoffe werden bei beiden Geschlechtern
(ursprünglich) um die Lenden geschlungen. Die
Frauen tragen unter denselben vorne ganz kurze
und hinten ganz lange Schürzen aus demselben
Stoffe.

Kinder weiblichen Geschlechts tragen immer
eine Schürze. Knaben gehen etwa bis zum 12.
Jahre nackt.

Schmuck.

Ausser den eingeführten und allgemein ge
bräuchlichen Glasperlen:

Kopfputz aus Stroh, mauasi;
aus Zebrahaaren, im Kampfe und bei

Feldarbeit getragen, ngikili;
aus Federn, ngalla;
aus Ziegenhaaren, mkauga;
Der ubtemi trägt als Zeichen seiner Würde

Kanusschnecken-Platten iwauga an der Stirn
und wird dem abgeschnittenen Kopfe einer solchen
das betreffende Stück Stirnhaut ausgeschnitten.

Ruga Ruga dürfen diese Platten im Kampfe
ebenfalls tragen.

Frisuren:

Männer: ganz kahl rasirt, kurz geschoren,
d. h. mit einem scharfen Messer die einzelnen

Löckchen abgeschnitten, Figuren ausrasirt, auf
der Mitte des kahlrasirten Kopfes raupenförmig
oder buschartig sehr wohl gepflegte Schöpfe,
erstere besonders von Elephantenjägern getragen.
Zöpfe: gedreht und nicht geflochten, einzelne
starke, strahlenförmig abstehend, dicker oder
dünner, massenhaft, gedreht oder mit Bast und
Perlen umwickelt. Andere ganz fein schnurartig
gedreht, spiralförmig um den Kopf gelegt, in einer
Spitze endend. Ruga Ruga. Die Haare lang
stehen lassend mit Daugo (Erde) und Fett ein
geschmiert, wodurch sie sich klümpchenweise
zusammenballen und perrückenartig über den
Kopf fallen und über das Gesicht hängen.

Frauen: einfach kahl rasirt, oder bis zur
Scheitelhöhe rasirt oder kurz geschoren.

Ohrschmuck.

Blumen, grellfarbig.
Ribninhalsstücke.

Zusammengerollte Palmblattstreifen. Abge
gessene Maiskolben. Baumwollflocken, in den
Gehörgang gesteckt.

Aller künstliche Ohrschmuck ist importirt.
Ausserdem stecken sich die Männer oft Blumen

in die Haare oder kleben sich mit Speichel
Blumenblätter auf Stirne und Wangen.

Halsschmuck.

Aus Stroh, masita;
aus Giraffenhaaren, singa;
aus Elephantenhaaren, zugleich für

Knöchel;
aus Früchten;
aus Elfenbeinplatten und Muscheln, für

Hunde aus Zebramähne.

Armschmuck.

Aus Kupfer für Männer;
aus Elephantenhaaren, wie oben.

Lianen.

Aus Stroh, wie oben;
aus Elfenbein, mit Ringen aus Leder, um

das Ueberstreifen zu verhindern.

Für Frauen aus Kupfer und Messing, oft
5—6 an einem Arme.

Sonst ähnlich wie um den Hals.

Knöchel.

Aus Stroh, dicke, verunzierende Massen.
Im Uebrigen ganz wie oben.

Um die Lenden tragen die Frauen dicke
Perlenschnüre.

Tänzer- und Kriegsschmuck.

Ueber der Brust gekreuzt, um Arme, Schenkel
und Knöchel befestigt. Ausserdem von der Küste
aus eingeführte Schellen. Zum Fliegenabwehren,
als Schmuck und als Ganga.

Fliegenwedel aus Schwanzquasten. Am be
liebtesten aus Giraffenschwänzen.

Tätowirung.
Als Stammesabzeichen über die Stirn bis zur

Nasenwurzel und längs der Schläfen je eine gerade
Linie. Dieselbe wird durch zusammengebundene
Nadeln oder Dornen eingestochen und dann mit
Tabaksutter oder Pulver eingerieben.

Ausserdem concentrische Ringe auf dem
Oberkörper. Ein weiteres Stammesabzeichen
die inneren Ecken der beiden mittleren oberen
Schneidezähne mit einem kleinen gewöhnlichen
Beile mittels Schwingen eines Stück Holzes ab
geschlagen.

Ein eignes Instrument hierzu existirt nicht,


